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Abonnements r
Monatlich 40 Pf . einschließ¬
lich Bringerlohn, ' durch die
«oft bezogen oierteljährlich
1.20 Mk., monatlich 40 Pf.
Ersch. Mittwoch u . SamStag.

Friedrichsdorf und Umgegend
Inserate:

Lokallnserate lO Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeile ; aus¬
wärtige 10 Pf . die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 20 Pf.

die Textzeile.
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Friedrichsdorfi. T., den 26. August 1916. 1V. Jahrgang.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Nächsten DienStag und Donnerstag
ironbert von 9 Uhr ab Kartoffeln dar Pfund
Izu9 Pfg. abgegeben. Bezugskarten werden
Nontag und Mittwoch von 9—12 Uhr bei
Herrn Mlh . Hopfe ausgegeben.

Friedrichsdorf, den 26. August 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Wer Zwetschen zu 15 Pfg. dar Pfund

[ju hüben wünscht, melde sich bis Montag
Itittag 11 Uhr beim Bürgermeisteramt.

Friedrichsdorf, den 26. August 191V.
Der Bürgermeister.
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Die Bekanntmachung über Gerste auS
Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 — ReichS-
tzbl. S . 800) sieht ebenso wie im Vorjahr.
Beschlagnahme für den Kommunal¬

erband vor, die jedoch nicht, wie bisher
fit der Veräußerung der Gerste endet,
mdern erst mit der Verwendung der Gerste
r Ende findet. , •

Dem Landwirt werden zur freien Ver-
llgung*/:« feiner Gerstenernte belassen(gegen
ju im vorigen Jahre ) ; Unternehmer, die
omiger als 20 Ztr . Gerste geerntet haben,
ind vom Kommunal -Verband von der Ab-
kferungSpflicht insoweit zu befreien, als
nen im Falle der Lieferung weniger als

Ztr. verbleiben würden. Für den Ankauf

d. H.
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von Gerste für kontingentierte Betriebe werden
wiederum Bezugsscheine ausgegeben. Der
Reichsfuttermittelstelle, die durch die Be¬
kanntmachung zur Durchführung der Ver¬
ordnung über Gerste vom 5. Angust 1916
(ReichS-Gesetzbl. S . 924) als die noch 8 20
Absatz 1 der Gerstenverordnung zuständige
Stelle bestimmt ist, ist der Erlaß der näheren
Bestimmungen über die Ausgabe der Bezugs¬
scheine und über den Ankauf der Gerste
übertragen worden. Der Ankauf selbst erfolgt
auf Grund der von der Reichsfuttermittel¬
stelle überwiesenen Bezugsscheine durch die
Reichs- Gkrstengesellschuft m. b. H., die
nach Auflösung der bisherigen Gersten-Ver-
wertungSgefellschaft unter Beteiligung des
Reiches und der Bundesstaaten gebildet und
einer weitgehenden Staatsaufsicht unterstellt
worden ist. Hinsichtlich der geltenden Gersten¬
preise wird folgendes bemerkt:

Der Höchstpreis für die Tonne inländischer
Gerste ist durch die Verordnung des Bundes-
rat» vom 24. Juli 1916 (Reichs-Gesetzblatt
S . 824) für Verkäufe durch den Erzeuger bei
Lieferung bi» zum 31. Rugust einschließlich
auf 300 M., für die Zeit vom 1. bis 15.
September auf 280 M. festgesetzt. Für die
Zeit nach dem 16. September werden nied¬
rigere Preise festgesetzt werden, die auch bei
vorher abgeschlossenen Verträgen Anwendung
finden sollen, soweit sie bis zuni 15. Sep¬
tember noch nicht erfüllt sind.

Höhere Gerstenpreise als die vorstehend
bezeichnet« : sind zugelaffen für Saatgerste,
soweit die besonder- erlassenen Bestimmungen
über den Verkehr mit Saatgerste innegehalten
werden, sowie für Gerste die auf Bezugsscheine
abgegeben wird. Sämtliche Gersten-Bezugs-

scheine werden der Reichs-Gerstengesellschaft
ni. b. H. zur Verfügung gestellt, an die sich
alle kontingentierten Betriebe zum Zwecke
ihrer Versorgung mit Gerste zu wenden
haben. Der Reichs-Gerstengesellschaftm. b. H.
sind wegen der Höhe der Zuschläge, die sie
beim Erwerb von Gerste auf Grund von
Bezugsscheinen bezahlen darf, bindende An¬
weisungen von dem Präsidenten des Kriegs-
ernährungSamts erteilt worden. Nach diesen
Anweisungen ist die Reichs-Gerstengesellschaft
m. b. H. ermächtigt, für gute, trockene, reine
Gerste auf Bezugsscheine ein Durchschnittspreis
von 320 M . für die Tonne zu zahlen. Im
Interesse der Herbeiführung einer beschleunig¬
ten Ablieferung von Gerste ist die Reichs-
Gerstengefellschaft m. b. H. außerdem er¬
mächtigt, bis auf weiteres, allerdings
voraussichtlich nur für kurze Zeit, eine
Frühdrusch-Prämie von 20 Mk. für die
Tonne zu zahlen, so daß zunächst ein Gersten-
preiS von 340 Mk. für die Tonne zur Zahlung
gelangt. Für Gerste, welche während dieser
Zeit nicht zur Ablieferung gelangt, wird der
Dn -'chschnittSpreis von 320 Mk. gezahlt
werden. Zum Ausgleich für die anfängliche
Preiserhöhung infolge der Gewährung einer
Frühdrusch-Prämie von 20 Mk. ist be¬
absichtigt, für den letzteren Teil der von den
Landwirten abgelieferten Gerste einen ent¬
sprechenden Preisabschlag eintreten zu lassen,
so daß für die Tonne zuletzt 300 M. gezahlt
werden. Die vorbezeichneten Preise werden
für gute, trockene, reine Gerste bezahlt werden
Sofern die Gerste diesen Anforderungen nich^
entspricht, soll ein entsprechend geringere^
Preis bezahlt werden. Für Gerste die nur
für Futterzwecke geeignet ist, darf der gefetz.
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Der Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

(Nachdruck verboten .)

Drum setze ich alles daran , um mir ein
Spital zu schaffen, und. so fest, wie ich an
nen endlichen Erfolg meines rastlosen
schaffen- glaub«, mußt auch du davon über-
ngt fein! Sei «ins mit mir ! Gewiß, eS

mir nicht leicht, einen Erfolg zu erringen,
ist zum Verzweifeln! Ich muß wohl

ümliche Feinde haben, welche geg«n mich
zitieren. Du weißt auch, wie oft mich alle
uversicht verläßt . Wenn auch du abtrünnig
>irft, dann — dann " — er machte eine
Bewegung tiefster Mutlosigkeit — „bin ich
»a Ende!"

In diesem Moment wurde rasch an>e-
»pft, und Fräulein Gering trat ein. „Frau
Tronin lassen bitten, daß Baronesse sogleich
"»innen, ich habe Hut und Staubmantel mit¬
bracht," berichtete sie atemlos.

. Edith stand noch zögernd, innerlich
Mpfend. Die hätte ihrem Verlobten wohl
»sch ein gutes Wort gesagt, wußte aber, daß
lf Mama böse wurde, wenn man sie warten

Auch grollte sie Fritz, trotzdem sie sich
»ßerlich nichts merken ließ.

„Du kommst also nicht mit?" fragte sie
*%

„Nein, mein Herz es geht nicht, so leid
es mir tut ."

„Dann lebe wohl ! Du weißt, Mama
wünscht, daß ich sie begleite."

„Aber gewiß Edithchen, amüsiere und
erhole dich, meine Gedanken werden dich
wieder und wieder suchen."

„Das kann ich kaum glauben, dazu hast
du ja gar keine Zeit, nur an mich zu denken!"

„Erlaube , daß ich dich begleite, Herzchen,
und zürne mir nicht! Er gab sich alle Mühe,
ihren Blick zu fesseln,doch es gelang ihm nicht.
Edith Wimpern blieben tief gesenkt. Sie
ließ sich von ihm den Mantel umlegen und
setzte den Hut auf. Eng aneinandergeschmiegt
traten sie auS dem Hause, wie ein einiges,
innigglückliches Brautpaar . Die Baronin
saß schon im Auto und mahnt« zur Eile.
Sie gönnte Wellnitz uur selten einen freund¬
lichen Blick oder ein zutrauliche- Wort. Nach
ihrem Sinn war diese Verlobung nicht, und
heimlich hoffte sie stets, daß rS über .kurz
oder lang damit aus sein solle.

So lange Edith eine strahlende Braut
gewesen, hatte sie geschwiegen. Seitdeni sie
neuerdings aber den gequälten Ausdruck in
dem jungen, schönen Gesicht ihres Lieblings
und die verträumt und sehnsüchtig blickenden
Augen bemerkte, war ihr Verhalten gegen
den Schwiegersohn noch zurückhaltender ge¬
worden als früher.

Auch jetzt beobachtete sie verstohlen ihr
Töchterchen, welches mit abwesendem Blick
ihr gegenüber saß und, wenn man sie an¬
redete, gar keine oder zerstreute Antworten
gab.

Wellnitz fühlte recht wohl, daß zwischen
ihn und Edith sich etwas Fremdes, Trennendes
gedrängt hatte , daß seine Schwiegermutter
unnahbarer und kälter denn je sich zeigte,
aber diesen drohenden Zeichen eine ernste
Bedeutung beizumesseu, kam ihm nicht in
den Sinn.

Baron Hochfeld hatte ihm von jeher so
selbstverständlich die Rechte eines EohneS
eingeräumt, daß Fritz sich als Kind des Hauses
fühlte, ebenso wie Edith.

Das Auto fuhr in mächtigem Tempo;•
ernst und würdig standen zu beiden Seiten
des WegeS die Tannen , aber auch grüne
Abhänge mit nickenden Waldblumen unter¬
brachen die Eintönigkeit, Schonungen, mit
schlanken, wohlgepslegten jungen Buchenbe¬
ständen, breite, smaragdgrüne Schneisen, die
einen Ausblick in die Unendlichkeit zu ge¬
währen schienen.

An einer der schönsten Stellen des Wal¬
de- ließ die Baronin halten und stieg mit
ihren Damen aus.

Auf Wegen, die mit GraS und Blumen
überwuchert waren, stieg man zu einer Höhe



liche Höchstpreis nicht überschritten werden.
Der Höchstpreis hat ferner Geltung für etwa
noch aus früheren Erntejahren zur Ablieferung
gelangende Gerste , soweit nicht gemäß § 2
der Bekanntmachung vom 17. Janua »»1916
(ReichS-Gesetzbl. S . 40) die Enteignung zu
veranlassen und der Uebernahmeprei « um
60 Mk. für die Tonne zn kürzen ist.

Die im Vorjahre eingetretene nachträg¬
liche Erhöhung der Gerstenpreise hat in weiten
Kreisen der Landwirtschaft zu tiefgehender
Erbitterung geführt . Es wir daher an den
angegebenen Preisen für das laufende Ernte¬
jahr unter allen Umständen festgehalten
werden . Den Landwirten kann demgemäß
in ihrem eigenen Interesse nur empfohlen
werden , ihre Gerste sobald als möglich an i
die Aufkäufer der Reichs-Gerstengesellschaft \
m. b. H. zur Ablieferung zu bringen , damit ;
auf diese Weise der vorübergehend vorgesehene
Preis von 340 Mk. für sie nutzbar gemacht
wird.

Bad Homburg , den 19. August 1916.
Der Königliche Landrat.

I . V. : v . Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 26. August 1916.

Der Bürgermeister.
Köppern , den 26 . August 1916.

Der Bürgermeister.

Verschiedene Nachrichten.
Berlin . Aus London wird verschiedenen

Blätterns berichtet, dort laufe das Gerücht
um , daß die Vierverbandsmächte an Rumänien
ein Ultimatum richten werden wegen der
Erlaubnis des Durchzuges russischer Truppen
nach Bulgarien.

Berlin . Der Held des gestrigen Tages,
Kapitän König , hat , wie dem „Lokal-Anzeiger"
terichtet wird , bis zum Ausbruch des Krieges
die „Schleswig " vom Norddeutschen Lloyd
geführt , mit der vor vier Jahren Kitchener
von Venedig nach Alexandria fuhr , weil nur
ein deutscher Schiff ihn sicher genug erschien,
um ihn vor den Todesdrohungen der ägyp¬
tischen Studenten zu schützen, die ihn als
den blutigen Tyrannen ihrer Heimat haßten
wie die Sünde.

Berlin . Während Kapitän König auf
der ganzen Fahrt wenig Schifft angetroffen
hat und fast nie feindliche Kriegsschiffe, waren
nach Meldung verschiedener Morgenblätter
aus London an der Verfolgung insgesamt
33 Kriegsschiffe de» Vieroerbandes beteiligt.

Berlin . Ueber Geldprämien für Ver¬
nichtung deutscher Kriegsschiffe wird in der

hinauf , von der man auf flüsternde Baum¬
kronen sah.

Baronin Hochfeld, welche recht wohl
Edith » Verstimmung darüber , daß Wellnitz
nicht mitgekommen war , bemerkte, gab sich
alle Mühe , ihr Töchterchen zu erheitern.

Das gelang ihr freilich nur unvollkommen,
Edith blieb ernst und versonnen . Sie fühlte,
daß der Ernst des Lebens sie zum ersten Male
aus dunklen geheimnisvollen Augen anschaute,
daß sie weder ausweichen noch sich etwas
vortäuschen konnte.

Früher war sie immer zuversichtlich ge¬
wesen, hatte sich mit den Worten : „Ts wird
sich alles finden " getröstet , die schon so man¬
chen betrogen.

Jetzt aber empfand sie bei dem Gedanken,
daß es immer so bleiben , Wellnitz über seinen
Ideen brüten werde , während sie im wahrsten
Sinne des Wortes allein und haltlos da¬
stehen müßte , ein Grauen , das mit jedem
Tage , jeder Stunde in ihr wuchs . Sie konnte
nicht mehr dagegen ankämpfen.

Dann aber ging es ihr wieder durch
den Sinn , daß Wellnitz durch die Schuld ihrer
Familie in frühester Jugend bittere » Leid er¬
fahren . Ihr Vater war bemüht , das Un¬
recht, welches sein Bruder im Leichtsinn be¬
gangen , gutzumachen . O, wie liebte und
verehrte sie den Papa dafür ! Mußte sie ihm

„Vossischen Zeitung " berichtet : Das Londoner
Prisengericht hat den Mannschaften der Schiffe
„Jnvicible ", „Carnovon " , „Glasgow ", „In¬
flexible", „Cornwall " und „Kent " 12160
Pfund Sterling zugesprochen für die Ver¬
senkung der deutschen Schifft „Scharnhorst ",
„Gneisenau " , „Nürnberg " und „Leipzig" bei
den Valkland -Jnseln . Das sind fünf Pfund
für jeden Mann der aus 2432 Mann be¬
stehenden Besatzungen . Die Mannschaft des
„E 19" erhielt 1410 Pfund für die Ver¬
senkung der „Undine " und die Mannschaft
der „Sidney " 985 Pfund für die Versenkung
der „Emden " .

Amsterdam, 26. August. (W. T. B.
Nichtamtlich .) Bei Sahenndijk (Zeeland ) ist
ein englisches Flugzeug , das von den Deutschen
angeschossen worden war , gelandet . Der
Flieger , ein Leutnant , versuchte vergebens,
seine Maschine in Brand zu stecken. Er wurde
nach dem Internierungslager in Greeningen
gebracht.

London , 25. August. (W.T.B. Nicht¬
amtlich .) Meldung des ' Reuterschen Bureaus.
Amtlich wird mitgeteilt : Mehrere Luftschiffe
flogen um Mitternacht über die Ostküste und
Südostküste Englands und warfen eine An¬
zahl Bomben ab . Bisher ist kein Bericht
über Menschenverluste oder angerichteten
Schaden eingetroffen.

London , 25. August. (W.T.B. Nicht¬
amtlich .) Das Reutersche Bureau meldet
amtlich : Gestern hat in Calais eine Konferenz
zwischen der französischen und der britischen
Regierung stattgefunden . Es wurden Verein¬
barungen über die Zahlungen an das Aus¬
land und über die Regelung des Wechsel¬
kurses zwischen den beiden Ländern getroffen.
Briand , Ribot , Asquith , M « Konna , Mon-
tagu und Lord Reading waren zugegen.

Haag , 25. August. (W.T.B. Nichtamtl.)
Wie „Handelsblad " erfährt , sind die Be-
dingungen , welch« die englische Regierung an
die Freilassung der Getreideschiffe knüpft:
Das Getreide muß an die niederländische
Regierung konsigniert werden wie bisher;
außerdem müssen die Abnehmer , die Getreide
beziehen wollen , außer der bisherigen Er¬
klärung an den Niederländischen Üeberse«-
trust auch eine Bankgarantie hinterlegen.
Infolge dieser Maßnahme wird die Ausfuhr
von Brot nach Belgien auf die Grenzgebiete
beschränkt werden müssen.

Berlin . Durch einen Sturm wurde
laut „Berliner Tageblatt " bei Mährisch-
Trübau jim Altoatergebirge der auf dem
Schwedenstein errichtete hölzerne AuSsichtS-
turm zum Einsturz gebracht. Eine Person

nicht nacheifern , die eigenen Wünsche unter¬
drücken, um Wellnitz glücklich zu machen?

Der Vater hatte ihr ja gezeigt, welchen
Weg sie gehen sollte , damit die alte Schuld
getilgt würde . Durfte sie da plötzlich ab¬
trünnig werden , ihre eigenen Wege gehen?

Sie mochte sich den Aufruhr gar nicht
erst vorstellen , den ihre Erklärung , sie könne
Wellnitz nicht heiraten , entfachen würde;
nein , nein , man verlangte ein Opfer von ihr,
und sie mußte es bringen.

Mechanisch folgte sie ihrer lebhaft plau-
derndcn Mutter und dem Gesellschaftsfräulein.

Baronin Hochfeld nahm einen Anlauf
und erklomm eine ziemlich steil abfallende
Höh«, welche mit einer dicken Schicht getrock¬
neter Tannennadeln bedeckt war.

„Wer mich lieb hat , holt mich ein !" ri«f
sie scherzend. Aber in diesem Moment ver-
lor sie den Halt und mußte , um sich vor dem
Fallen zu schützen, den Stamm einer alten
Fichte umklammern.

Lachend wollte sie weiter rmporklimmen,
doch e» war ihr unmöglich , mit ihren zier¬
lichen Lackschuhen wieder sicheren Halt zu
gewinnen . Die von der Sonne ausgedörrten
Baumnadeln waren so spiegelglatt , daß der
Fuß der Baronin ausglitt , wohin sie ihn
auch setzte.

Edith war zurückgeblieben , sie hörte nur
das Lachen ihrer Mutter.

andere erlittenwurde getötet,
letzungen.

Berlin . Die Ausfuhrtätigkeit Ru¬
mäniens nach den Mittelmächten nimmt,
wie in der „Deutschen Tageszeitung " berichtet
wird , einen regelmäßigen Fortgang.

Berlin . Zur Besichtigung industrieller
Werke treffen in Düsseldorf heute Militär-
attaschee neutraler Staaten ein.

Lokales.
-) Bericht über die Stadberordneten-Sitzung

vom 25. August 1916.
Anwesend sind die Herren : Bgm . Foucar,

Beig . Rudolf Garnier , Schöffe Kissel, Stadtv.
Achard, Haller , Dr . Kißner , Aug . R . Privat,
Ed . Privat , Ed . Rousselet , V. Rousselet , Schäfer
und Wiefett.

ES fehlte Herr Stadtv . Lamparter.
1. Nachtrag zum OrtSstatut betr . die ge¬

werbliche Fortbildungsschule in Fried-
richsdorf.
Die bereits in der letzten Sitzung be-

schloffene Festsetzung eines Schulbeitrages von
M . 10.— für auswärtige freiwillige Schüler
wird in der gesetzlich vorgeschriebenen Form
dem Ortsstatut als Nachtrag angefügt.

2. Versorgung deS Stadtbezirkes Dillingen
mit elektrischem Licht.
Die Lokalbahn -Aktiengesellschaftist bereit,

den Stadtteil Dillingen dem Leitungsnetz an-
zuschließen, wenn ihr die hiesige Stadtver¬
waltung eine Einnahmesumme von jährlich
Bi . 800 .— auf die Dauer von 5 Jahren
garantiert . Die Versammlung ist einstimmig
damit einverstanden unter der Bedingung,
daß die Lokalbahn -Aktiengesellschaft den mit
der Stadt abgeschlossenen Vertrag auch ' für
den Stadtteil Dillingen als bindend anerkannt

3. Mitteilungen.
Bgm . Foucar teilt u . a . mit , daß am

nächsten Sonntag , entsprechend dem seinerzeit
der Stadtverordnetenversammlung beivon

Beteiligung an der Nagelung der Schulbombe ^ g3crc
geäußerten Wunsche, die hiesige Volksschule gerörbnun
in Verbindung mit dem von Puttkamer 'schen -
Institut eine patriotische Feier im „Weißen
Turm " veranstaltet . Die Einnahmen bei
derselben sollen der hiesigen KriegSfürsorg«
zu gute kommen.

Weiter teilt Bgm . Foucar mit , daß durch
die Rechnungsprüfungskommission eine Kassen¬
revision stattgcfunden habe und alles in bester
Ordnung gefunden worden sei.

4 . Anträge und deren Besprechung.
Stadtv . Ed . Rousselet fragt an , ob nicht^ @{nte

die Möglichkeit bestände , die Bevölkerung etwa«
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Die Baronin aber bekam Herzklopfen, sir
konnte weder zurück noch vorwärts . „Främ
lein , kommen Sie doch herauf , helfen Sie
mir !" rief sie ihrer Gesellschafterin zu.

Dies« aber versuchte vergeblich, hinauf¬
zuklimmen , auch sie rutschte auf den glatten
Nadeln sofort aus.

„Ich werde den Chauffeur holen , gnädiges darai
Frau, " sagte sie, „harren Sie nur , bitte
knappe zehn Minuten aus . Ich bringe daS
Kunststück nicht fertig , da hinaufzukommen

Aber ich!" rief im selben Moment
fröhlich« Stimme , „bleiben Sie ruhig
unten stehen, Fräulein , ich bring « die Danie^
unbeschadet wieder herunter ."

„Ach, mein Herr , wer sie auch sein
mögen , ich danke dem Himmel , daß er Sit
hierhergeführt , um mich zu erlösen."

„Nun , nun , nehmen wir die kleine Un¬
annehmlichkeit nicht tragischer, als sie ist Wommen
gnädige Frau !" rief Magnus — denn ek wglichkeit,
war der Retter in der Not —, „ich freue»leihen fü:
mich, Ihnen eine kleine Gefälligkeit leist«» >«uer zu v
zu können ." . Mehr

Nur zweimal benutzte er seinen, nn>§ auch ü
derber Eisenspitze versehenen Bergstock, dann >wge nur
stand er schon neben der Baronin ; mit einer it Verhält
tadellosen Verbeugung bot er ihr d«n Arn>»wmtheit
und fügte , nachdem er seinen Namen genannt, der K:
treuherzig hinzu : !st!che Fe

Mter die
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(Fortsetzung folgt .)
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besser mit Fett zu versorgen und führt an,
baß nach ihm gewordenen Mitteilungen z. B.
Homburg verhältnismäßig viel mehr Fett
„erteile wie Friedrichsdorf . Bgm . Foucar
gemerkt hierzu, daß Homburg infolge seiner
Größe Selbstversorger sei und dadurch wahr¬
scheinlich in der Lage gewesen sei , einige
Mengen ausländisches Fett zu sehr hohem
Preise anzukaufen. Friedrichsdorf habe diese
Möglichkeit nicht , da es durch den Kreis ver¬
sorgt werde. Auf eigene Rechnung könnte
die Stadt bei dem hohen Preise und den bei
Abnahme in Frage kommenden großen Posten
Mt kaufen . Es bestände leider keine Aus¬
sicht, daß die Fettversorgung in absehbarer
Zeit besser würde.

Schöffe Kissel bringt zur Sprache , daß Ne
Dillinger Weede verschlammt sei und einen
sehr unangenehmen Geruch verbreite . Bgm
Foucar sagt mögliche Abstellung zu.

-) Patriotische Feier . Das vou Puttkamer 'sche
Institut und die hiesige Volksschule ver¬
anstalten morgen geineinsam im „ Weißen
Turm " eine patriotische Feier , deren Ein¬
nahmen der hiesigen Kriegsfürsorge zugute
kommen sollen . Ein sehr reichhaltiges
Programm ist für die Feier ausgearbeitet
worden und stehen den Besuchern einige
genußreiche Stunden in Aussicht . Das
Programm ist in heutiger Nummer abgedruckt.

Eine Aufklärung . Ueber die Vorschriften
letreffend die Bezugsscheine für Kleider und
Stoffe herrscht vielfach im Publikum eine
recht irrige Anschauung . Weil die Bezugs¬
scheine im wesentlichen für einfachere und
billigere Kleider und Stoffe bestimmt sind,
glaubt man in weiten Kreisen der Bevölkerung,
baß die verordnende Behörde die Bemittelten
bevorzugen und die Unbemittelten in der
Befriedigung ihrer Bedürfnisse hintansetzen
oollte . Das ist aber , wie man sich eigentlich
imt selbst sagen könnte , durchaus nicht der

titTerjeit vielmehr beruht diese Annahme auf
inem groben Mißverständnis des Sinnes der

» f , . etr. Verordnung . Der Grundgedanke der
’trfc ^ r° rimung ist , daß gerade der Vorrat der

^er imen ,jnfachen und billigen Stoffe für die weniger
-wetBen 6em ittelten Kreise für längere Zeit gesichert

«den sollte . Für die Wohlhabenden wird
st noch für lange Zeit möglich sein , aus dem
mmerhin erheblichen vorhandenen Vorrat von
«ueren Stoffen ihre Ansprüche befriedigen
a können . Anders steht es mit dem viel
mfangreicheren Bedürfnis des unbemittelten
'ublikums , das eine sorgfältige und nur den

, . liingendsten Bedarf befriedigende Regelung
)D ?i Einteilung der billigeren Vorräte er-
g elwa , otberlicf ) macht . Nicht , wie man vielfach glaubt,

ine Bevorzugung der Reichen , sondern eine
pfen , sie shr notwendige und vorbedachte Fürsorge
„Fräu > iir die Armen ist eS , die zur Einführung

en Sie >«r Bezugsscheine geführt hat . Es ist also
" den Bezugsscheinen eine durchaus soziale

hinauf - Einrichtung zu sehen,
glatten Die fünfte Kriegsanleihe . Angesichts der

vorstehenden fünften Kriegsanleihe sei noch¬
gnädig ! "als darauf hingewiesen , daß nach § 32 des
, bitte , iriegssteuergesetzeS bei Entrichtung der Kriegs-
ige daS ewinnsteuer die fünfprozentigr Reichsanleihe
mmen ." «wie die fünfprozentigen Schatzanweisuiigen
nt eint ks Deutschen Reiches zum Nennbeträge an-
ng hi« Mommen werden . DaS bedeutet gegenüber
! Dame sin Ausgabekurs einen Gewinn . Auch für

* viereinhalbprozentigen Schatzanweisungen
ich seisi " jetzt vom Reichsschatzamt bestimmt worden,
er Sit "ß sie zu einem den Ausgabekurs über¬

senden Kurse , nämlich zu 96,60 M . für
ine Un> >100 M . Nennwert an Zahlungsstatt an-

sie ist Wommen werden . Hiernach ergibt sich die
>enn ek Möglichkeit, mit einem Kursvorteil Krieas-
h freut itl*tjjen für die Zahlungen der Kriegsgewinn-

leiste " >«11« zu verwenden.
, Mehr Magarine für den Winter . Wenn

en , m» (p auch über die zukünftige Gestaltung der
k, dann Mge nur mit Vorsicht etwas sagen läßt , da
tit einer >t Verhältnisse der Einfuhr nicht mit Be¬
tt Arn> Mmtheit vorauszusehen sind , so darf sich
>enanm , der Kriegsausschuß für pflanzliche und

fhfche Fette der Hoffnung hingeben , im
wNter die Mengen für die Magarineproduk-

tivn erhöhen zu können , was um so not¬
wendiger ist , als man dann der wieder ver¬
minderten Butterproduktion zu Hilfe kommen
muß . Es ist vorgesehen , daß im Winter
möglichst umfangreich Margarine geliefert
wird , um dann im nächsten Frühjahr mit
der Produktion wieder heruntergehen zu können.
Der Kriegsausschuß hat selbst die Preise für
die Magarine festgesetzt und mußte dem¬
entsprechend die Preise für die Rohstoffe , die
die Margarineindustrie braucht , auf einer be¬
stimmten Höhe maximal halten . Diese Höhe
beträgt zurzeit rund 350 M . für den Doppel¬
zentner.

Sammlung von altem Gummi . In jedem
Haushalt sind Gegenstände aus Gummi vor¬
handen , die unbrauchbar oder unentbehrlich
sind und achtlos daliegen , meist aber als
wertlos fortgeworfen werden . Und doch haben
auch solche Gegenstände einen Wert , weil sie
sowohl für die Heeresverwaltung wie für die
Allgemeinheit verarbeitet werden können.
Man werfe also keine Gummigegenstände fort!
— Eine bequeme Gelegenheit zur Ablieferung
solcher Gegenstände bieten die in jeder Stadt
und Gemeinde eingerichteten amtlichenSammel-
stellen , die angewiesen worden sind , neben der
Fahrradbereifung auch Gegenstände aller Art
aus Gummi anzunehmen . Mit dein Hinweis
darauf , daß jedes Stück Guinmi gebraucht
werden kann , wird die Bitte verbunden , in
den Haushaltungen nach alten und entbehr¬
lichen Gummigegenständen , wie Flaschen¬
gummi , Milchsaugern . Gar - und Waffer-
schläuchen , Gummischuhen usw . nachzusehen
und diese an die Sammelstellen , deren Ge¬
schäftszimmer bei jedeni Polizeibureau zu er¬
fahren ist , abzuliefern . Da eS sich um Sachen
handelt , die für den einzelnen wertlos sind,
so wird gebeten , dieselben den amtlichen
Sammelstellen kostenlos zuzuführen.

Seifenersatzmittel - DieReichsprüfungrstell,
für Lebensmittelpreise warnt dringend vor
dem Erwerb wucherisch verteuerter Seifenersatz¬
mittel , da ein erheblicher Teil der sogenannten
Ersatzmittel durchaus ungeeignet ist , Seife zu
ersetzen ; viele solcher Mittel sind schlechthin
als Schwindelmittel  zu bezeichnen . Die
noch im Handel befindlichen Seifen dürfen
gegen Seifenkarte nach wie vor abgegeben
werden . Die auf Grund der Bundesrats¬
verordnung jetzt in den Handel kommende
K .A - Seife , die ebenfalls nur gegen Seifen¬
karte erhältlich ist , wird von der reellen In¬
dustrie — nach den Weisungen deS KriegS-
ausfchuffes für pflanzliche und tierische Oele
und Fette — aus Qelen und Fetten oder
daraus gewonnenen Oel - und Fettsäuren h' er-
gestellt und kostet 20 Pfg . (Stück von 50 x)
bezw . 40 . Pfg . (Stück von 100 g ) .

OC . Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen .)

Einen Umstand aufzugreifen — hätte
beinah ' ich vergessen : — Wo man heur ' in
Deutschland hinkommt , — spricht die Mensch¬
heit nur vom Essen , — selbst der Trunk , der
alterprobte , — der uni einst das Höchste war,
— sieht sich durch die Esseusfrage — kalt
gestellt in diesem Jahr . — Geht man heute
auf der Straße — hinter alt und jung einher,

scheint es fast , all ob ganz Deutschland
nur ein Volk von Köchen wär ' . — Wo

von Politik und andrem — sonst der Mensch
gesprochen hat , — hört man heut ' als einz ' ges
Thema — überall in Dorf und Stadt : —
Marmelade , Zuckerkarten , — Haferflocken,
Nudeln , Mais , — Obstkonserven , Oelsardinen,
— Butter , Käse . Grieß und Reil , — Eiersatz-
und Milfixpulver , — Suppenwürfel , Erbsen,
Kohl , — Fischsalat und Gerstengrütze , —
Einweckglas und Garantol , — Flundern , Aale,
Klippfischküche , — Fütterung ! - und Schlacht¬
verbot , — und was sonst dem Menschenmagen

tückisch als Vernichtung droht , — Gurken,
Rüben , Sellerieknollen , — Frühkartoffeln,
Rübensaft , — Schweizer - , Harz - und Mager¬
käse , — Honig , den man künstlich schafft , —
Grünkernsuppe , Tee und Kaffee , — Pudding¬
pulver oder so — bilden heut ' das einz ' ge

Thema — treffen zwei sich irgendwo . — Und
zuweilen auf der Straße — bleibt man stehn
und blickt verstört , — wenn man zwischen¬
durch als Fremdwort — Schmalz und Speck
und Eisbein hört.

Dom Mcherlisch.
Der Volksbucher -Berlag F . Hoffman «,

Hamburg 33 , Lammcrsieth 18, hat einen
wichtigen Beitrag zur VolksernährungSfrage,
welche infolge des Krieges im vordersten In-
tereffe steht , mit der Herausgabe der aut
ausgestatteten Broschüre , „ Praktische Stallhasen
nnd Ziegen -Nutzzucht mit Kriegskochbuch" ge¬
leistet . Die Schrift trägt als Verfasser die
Namen Rödel -Paulus -Zittlau , welche dem
interessierten Publikum ihre vielseitigen prak¬
tischen Erfahrungen auf diesem Gebiete in
klaren und allgemein verständlichen An¬
leitungen schildern , dabei imnter das Prinzip
der Sparsamkeit berücksichtigend . Auch weist
die Broschüre eine erstaunliche Reichhaltigkeit
neuer bezw . wohl wenig bekannter Kochrezepte
von R . Paulus auf , die speziell auf sparsamer
Fettverwendung basieren . In dem Kapitel
„Praktische Winke für die Kriegszeit " wird
u . a . auch eine wohl bisher wenig bekannte
Anweisung zur billigen und in jedem Haus¬
halt ausführbaren Seifen - Ersatz -Herftellung
gegeben . Die Schrift kostet bei Voreinsendung
des Betrage ! broschiert Mk . 1.— und kar-
toniert mit Flexibel - Einband Mk . 1 .25 frei
zugesandt . Siegst jedem Haushalt , ob klein,
ob groß , auf ! Wärmste zu empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.
Frauzösisch-reform . Gemeinde Fricdrichsdorf.

Sonntag , den 27 . August 1916.
9i/a Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.

12 */ , Uhr : Deutsche Sonntagsschule
Dienstag 8 Uhr abends : Jungfrauenverein.
Mittwoch abend 8 */ , Uhr : Kriegsbetstunde.
Donnerstag Abend 7 */ , Uhr : Jugendverein.

Sonntag und Donnerstag abends 8 Uhr
JünglingSverein im ' Pfarrhaus «.

Mkthodtstengemkindc (Kapelle .)
Sonntag , den 27 . August 1918.

Vormittags 9 */ , Uhr Predigt.
Prediger A . Goebel.

Mittags 12 Uhr : Sountagsschule
Mittwoch abend 8 */ , Uhr : Kriegsbetstunde.

Kath . Gemeinde von Friedrichsdorf u . Umgegend
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 27 . August 1916.
9 Uhr Hochamt mit Predigt.

Köppern.
10 . Sonntag nach Trinitatis , den 27 . August.

8 Uhr : AnstaltßgotteSdienst.
9 */ , Uhr Gottesdienst.

1 Uhr : Christenlehre (Mädchen ) .
Donnerstag , den 31 . August.

9 Uhr abends : Kriegsbetstunde.

Methodistengemeinde Köppern , Bahuhofstr . 52.
Sonntag , den 27 . August 1916.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.

Abends 8 */ , Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebel.

Dienstag Abend 8 */ , Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebel.

Evang . Lutherische Gemeinde Seulberg.
Sonntag , den 27 . August 1916.

Mittag 1 Uhr : Gottesdienst.
Herr Pfarrer Paulus.

Wer über das gesetzlich zulässige
Matz hinaus Hafer , Mengkorn,
Mischfrucht, worin sich Hafer be.
findet , oder Gerste verfüttert , ver.
sündigt sich am Vaterlande!



Vortragsfolge
der zum Besten der

Kriegsfürsorge Friedrichsdorf
gegebenen gemeinsamen Veranstaltung des Instituts von

Puttkamer und der hiesigen Volksschule.
Sonntag den 27. August , nachmittags 4 Uhr

im Saale „Zum weißen Turm“. Saalöffnung38/4 Uhr.

1. Deutsches Bundeslied vorgetr. v. Kl.I der Volksschule
2. Gedichte : a. Aufruf an mein Volk v. Th. Körner,

Emilie Gauterin Kl. I
b. Krieg ist v. F. Wagner, Otto Arrabin „ I
c. Mahnung v. W. Vesper, Lina Zilg „ 1

3. Singvögelchen : Liederspiel in 1 Akt v. Jakobsen,
Musik von Ph. Hantner.

Personen:
Nettchen
Friedei

Emmy Holz
Ilse Karafiat

Lord Mikleby
Box

Lotte Göller
Emma Rousselet

4. Gesang : Schifferlied vorgetr. v. Kl. 1 der Volksschule
5. Gedichte : a. Die Mutterhand v. Chr. Schmidt,

Frieda Schütterer Kl. II
b. Ein Kinderbriefv.Pogge,Emma Lauer „ III
c. Ein Feldpostbrief(v.l Soldatend.5.Armee),

* R. Vogt Kl. I
6. Violine : Der Prophet, v. Meyerbeer, bearb. v. Singelee,

I. Karafiat
Klavierbegleitung: T. Ohly

7. St ab Übungen : Ausgeführt v. Schülerinnenu. Schülern
v. Kl. I der Volksschule

8. Gesang : a. Mein Vaterland vorgetr.v. KI.Id .Volksschule
b. Das stille Tal „ „ „ • „ »

9. Gedichte : a. Unsere Toten v. W. Bloem, K. Koppel Kl. I
b. Der Pionier v. R. Braun, Karl Bender „ II
c. Kriegslehrev. K. Scheve, H. Bachmann „ I

10. Aschenbrödel : Märschenspiel in 5 Aufzügen v. Hagen,
Personen:

Maria (Aschenbrödel)
Ingeborg Nicolay

Vater Hilde Bantzmann
Stiefmutter M. Heberer
Margarete Wally Timm
Gertraude Carola Rüdinger
König Lotte Göller
Prinz Sigrid v. Köppen
Minister Lydia Flor
Narr Bertha Brake

f Emma Rousselet
Ritter

Zwerge

Knecht
Herold
Elfenkönigin

Elfen

\  Lydia Alewyn
11. Niederländisches Dankgebet.

Vers 1 u. 2 v. Schülerinnenu. Schülern d. Volksschule
Vers 3 als gemeinsamer Schlußgesang.
(Wir loben dich oben du Lenker der Schlachten, Und flehen

mögst stehen uns fernerhin bei. Daß deine Gemeinde nicht Opfer
der Feinde ! Dein Name sei gelobt , o Herr, mach uns frei ! Herr
mach uns frei !)

Zwergenkönig Else Buchenauer
Bertha Brake
Dory Foucar
Luise Schaper
Erika Erdmenger
Luise Johannes
Frieda Taxer
Lydia Flor
W. Timm
C. Rüdinger
L. Alewyn

.EleonorCzermak

Altes Kofa
zu verkaufen. Näheres zu erfrag,
in der Geschäftkst. d. Bl.

fflseifernenBeHand
zur KrLfteauffrifchung bei Erschlaff¬
ung, Hunger und Dürft verlangen

unsere Soldaten

Kaisers
Magen-

Pscffkrmlluz-
Caramclleil.

Millionen wurden in'» Feld gesandt.
Seit 25 Jahren bestbewährt gegen

Appetitmangel, Magenweh,
schlechten verdorbenen Magen,

Darmstörungen, Uebelsein,
Kopfweh.

Paket 25 Pfg , Dos« 15 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg , kein Porto.

Zu haben bei:
C. Privat,
Gebr. Lotz, Hauptstraße 37,

FriedrichSdors.

/ ° ]

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschästshandbuch
(Die kaufmännischePraxis ).

Diese» Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : Tin-
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlichAbschluß) ;
Kaufmännisches Rechnen;Kaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz);
Kontorarbeilen (geschäftliche Formulare ).; Kaufmännische Propaganda (Re-
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und ^ checkkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehrder Eisenbahn ; Post -,
Telegraphen, und Fernsprechverkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen; Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; AlphabetischesSachregister.

170000 Ekcmplme verlaust!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalt »,
die ich beruflich zu prüfen hatte ." — Das 384 Seiten starke, schön gebunden«
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Alk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Oester, Verlag. Berti » SW . SS.

Zur Einmachzeit
empfehle

Echt Pergamentpapier
Imit. Pergamentpapiere

Packpapiere

Einmachbücher
Kochbücher

Kochreceptbücher
Notizbücher

F.A.Desor, «̂ >-!o1,röorl
Papier- und Buchhandlung. :

Zigaretten
direktv.d. Fabrik zu Originalpreisti

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.30
10O „ „ 3 „ 1.85
100 „ „ 3 „ 3 .—-
10O „ „ 4,2 „ 2 .75
100 „ „ 6,2 „ a .90
ohne jed. Zuschlag fOr neue Lteue

und Zollerhöhung.

Zigarettenfabrik eo tS5sE
KOLK , Ehrenstrasse 34.

Budidrudierei Schäfer&Sdimidt
Fernr.:Homburg 585  FrlCdridlSdOrf Hauptstraße Ha. »

empfiehlt sich zur Anfertigung von
GeschäftsdrucksachenFamilien-Drucksachen

wie
Verlobungs -, Vermfth-
lungs - u.Geburtsanzeigen,
Trauerbriefen u. -Karten
Vereins - Drucksachen

j wie
Mitgliedskarten, Statuten,
: : Programme u. s. w. : :

wie
Postkarten , Mitteilungen,
Briefbogen , Rechnungen,
Quittungen , Rechnung»-
auszüge , Briefumschläge,
Empfangs - Bestätigungen,
Besuchsanzeigen ,%Rund¬
schreiben ,Kataloge,Prels-
: : : listen u. s. w. i i t

Wichtige
nationale

Pflichten
hat der deutsche Landmann zu
erflillen , denn es gilt auch vei -
ter die Volksernährung zu sl -
Chern . Der wichtigste Nährstoff
der zu lohnendem Anbau
aller Dflanzen in ausrelchan.
dem Masse vorhanden sein
muss , ist das

Darum ist cs notwendig,
neben der 5tickstoff - Phos,
phorsäure - und wo nötig
Kalkdüngung besonderes
Gewicht auf die Kalidün¬
gung  zu legen.
Ratschläge über alle Dün*
gungsfragen erteilt Jeden
zeit kostenlos die

Landwirtschaftliche Aushunflsslelle
das Kalisvndikats G.m.b.H.

Köln a .Rh.
Riehartzstrasse IO.
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» « antwortlich für RedaktiovL. Schäfer. Druck und Verlag Schäfer & Schmidt FriedrichLdorf(Taunust).
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